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Eine andere feine

Seidenstickerei hat sich ,
jedoch in sehr defectem
Zustande , am rückwär¬

tigen Einbanddeckel des

Vyšehrader Codex er¬
halten . Man erkennt den

in der Mandorla thro¬
nenden Heiland , rings
von einer Weinblatt - Ara¬

beske umgeben . Diese
Stickerei ist bedeutend
jünger als die im Bu¬
che enthaltenen Minia¬

turen , und gehört , wie
die Arabeske erkennen

lässt , unbestritten dem

XIII . Jahrhundert an .

In Fig . 270 ist eine Partie dieser Arabeske wieder¬

gegeben .

Fig . 269 .

Viel seltener als Stickereien kommen künstliche

Gewebe , Seidenstoffe und Brocate vor , welche meist

ausländisches Gepräge zeigen . Dass die Teppich
weberei in Böhmen nicht einheimisch war , ergibt sich
aus der Lebensgeschichte Kaiser Karl IV . , welcher um
1360 persische Teppichweber nach Prag berief , damit
diese Kunst eingeführt werde . Es wird sehr ausführlich
erzählt , dass den morgenländischen Webern eine beson¬
dere Stelle auf dem Lorenzberge angewiesen wurde ,
woselbst sie ungestört arbeiten und ihren Gottesdienst
abhalten konnten . Welche Resultate damals erzielt

wurden , lässt sich nicht ermitteln : einige Teppichreste ,
die gelegenheitlich der archäologischen Ausstellungen
zu sehen waren , zeigten nicht im entferntesten einen
orientalischen Charakter und liessen sich eher als bra¬

banter Arbeiten erkennen . In Bezug auf Weberei im

allgemeinen dürfen die Einwanderungen niederdeutscher
Tuchmacher und Leinenweber , die urkundlich schon
unter Otakar I . stattfanden , nicht unerwähnt bleiben :
wahrscheinlich , dass sich unter den vielen herüberge¬
zogenen Handwerken auch einige von künstlerischer
Bildung befanden .

Fig . 270 .
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Wechselwirkungen zwischen
Böhmen und den Nachbarlän¬

dern .

Fig . 268 .

Gestützt auf die beigefügten
zahlreichen Abbildungen , durch
welche die Werke romanischen

Styles erläutert werden , sind wir
nunmehr in den Stand gesetzt ,
Entwicklung und Ausbildung der
romanischen Kunst in Böhmen

ziemlich vollständig zu über¬

schauen und auch die wechsel¬

seitigen Einwirkungen der Nach¬
barländer festzustellen . Directe

von Byzanz ausgehende Einflüsse ,
wie sie in Venedig , Dalmatien
und überhaupt den Küstenlän¬
dern des Mittelmeeres wahrge¬

nommen werden , scheinen hier nie vorhanden gewesen
oder bald verlassen worden zu sein . Die griechisch¬
slavische Liturgie , welche durch die Brüder Cyrillus und
Methodius nach Mähren verpflanzt worden war und die
auch in Böhmen sich verbreitet hatte , wurde um

jene Zeit definitiv aufgegeben , als die älteste noch
bestehende Kirche in Prag erbaut wurde . Die St . Peter¬
und Pauls -Kirche auf Vyšehrad wurde zwischen 1070
- 1090 erbaut , das Slavenkloster Sazava , der Hauptsitz
des griechisch - slavischen Ritus , wurde 1096 geschlos¬
sen und 1097 den Benedictinern von Břevnov einge¬
räumt : unter solchen Umständen können die unmittel¬

baren byzantinischen Einwirkungen weder bedeutend
noch nachhaltig gewesen sein .

Die grosse Cultur - Strömung zog sich als Begleiterin
der katholischen Lehre von West nach Ost ; diesem
naturgemässen Verlauf konnte sich Böhmen um so

weniger entziehen , als es nicht allein durch kirchliche ,
sondern auch durch politische Bande mit Deutschland
zusammenhing . Das Herübergreifen der süddeutschen ,
fränkischen und sächsischen Architektur nach dem
Westen und der Mitte Böhmens ist bereits in dem

Abschnitte Vergleichende Übersicht der romanischen
Bauwerke " nachgewiesen worden ; es erübrigt
daher nur , die Wechselbeziehungen zwischen
Böhmen einerseits , Mähren , Schlesien und der
Lausitz anderseits zu bezeichnen . Diese seit

ältester Zeit mit Böhmen bald eng verbundenen ,
bald mehr oder minder selbständigen Länder
sind durch ausgedehnte Gebirge von diesem
geschieden und gehören andern Flussgebie¬
ten an .

Mähren , ein gegen Süden hin offenes und
mit Unter - Österreich geographisch zusammen¬
hängendes Land , hat sich in seinen baulichen
Bestrebungen ganz diesem angeschlossen und
trotz des politischen Verbandes mit Böhmen eine
von diesem auffallend gesonderte Kunstrichtung
eingehalten . Nur in der Periode zwischen 1230
und 1280 , unter den Regierungen der Könige
Wenzel I . und Otakar II . werden uns an einigen
in Mähren und Böhmen ausgeführten Bauten ,
namentlich an der Stiftskirche Tišnovic und

dem St . Agneskloster in Prag , ganz die gleichen .
Formen entgegentreten und lassen vermuthen ,
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